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    STEFAN ZWEIG


    SCHRIFTSTELLER DES 20.JAHRHUNDERTS


    
      	Geboren 1881 in Wien (Österreich-Ungarn)


      	Gestorben 1942 in Rio de Janeiro (Brasilien)


      	
        Einige seiner Werke:

        
          	Jeremias. Eine dramatische Dichtung in neun Bildern (1917), Theaterstück


          	Marie Antoinette. Bildnis eines mittleren Charakters (1932), Biografie


          	Schachnovelle (1941), Novelle

        

      

    


    Stefan Zweig war ein Essayist, Biograf, Novellist, Dichter, Übersetzer, Autographen-Sammler und vor allem überzeugter Verfechter eines freiheitlichen und vereinten Europas. Er wurde als Sohn einer wohlhabenden jüdischen Unternehmerfamilie in Wien geboren und wuchs dadurch mit allen Privilegien der Oberschicht auf. Er studierte an der Universität Wien, wo er in Philosophie promovierte. Schon in jungen Jahren interessierte er sich sehr für Literatur, insbesondere Dichtung und Theater. Sein erster Gedichtband, Silberne Saiten, erlangte bei den Wiener Kunstliebhabern große Anerkennung.


    Obwohl er bei seinen Eltern in einem Umfeld, das ihn liebte und bewunderte, ein angenehmes Leben führte, beschloss Zweig, die Universität sowie die ihm bekannte Umgebung zu verlassen und stattdessen die Welt zu entdecken. Er fuhr zunächst nach Paris, wo er die Schriftsteller der Bohème kennenlernte. In Berlin verkehrte er anschließend in allen gesellschaftlichen Schichten und in New York kam er zu der Erkenntnis, dass dieses Land die Zukunft der Welt darstellte. Er reiste durch ganz Europa und erlangte so die Überzeugung, dass eine länderübergreifende europäische Identität geschaffen werden müsste.


    Als er von seinen Reisen nach Wien zurückkehrte, brach der Erste Weltkrieg aus, der das Ende des österreichisch-ungarischen Reichs bedeuten sollte. Aufgrund der schrecklichen Ereignisse in seinem Land zog Zweig, überzeugter Pazifist und Antinationalist, nach Zürich. Die Stadt bot Menschen aus verfeindeten Ländern mit demokratischen Überzeugungen einen sicheren Zufluchtsort. Zweig hatte hier die Möglichkeit, seine pazifistischen Ansichten ohne die Gefahr der Zensur zu veröffentlichen. Nach Kriegsende kehrte er nach Österreich zurück und ließ sich auf einem Landsitz in Salzburg nieder. Die Zeit zwischen 1924 und 1933 sollte die ruhigste und produktivste seines Lebens werden, in der er außerdem am meisten Anerkennung erhielt. Hitlers Machtergreifung und die Judenverfolgung zwangen in jedoch, seine Heimat erneut zu verlassen. Nach dem Anschluss Österreichs und dem Überfall auf Polen zu Beginn des Zweiten Weltkriegs emigrierte Zweig zunächst nach London, da England einer der Hauptfeinde des Deutschen Reichs war. Schließlich führten ihn seine Reisen nach Brasilien, wo er im Alter von 60Jahren Selbstmord beging.


    
      EIN BEKANNTER SCHRIFTSTELLER?


      Stefan Zweig war einer der am meisten gefeierten europäischen Schriftsteller seiner Zeit. In den Jahren zwischen 1920 und 1930 war er etwa so berühmt wie Sigmund Freud, Thomas Mann, GeorgeBernard Shaw und Albert Einstein. Die Nationalsozialisten verbrannten und verboten jedoch aufgrund seiner jüdischen Abstammung seine Bücher und nach seinem Tod 1942 wurden seine Werke weniger beachtet. Im deutschsprachigen Raum steht Stefan Zweig in Schulen allerdings häufig auf dem Lehrplan und zumindest sein letztes Werk Schachnovelle ist vielen ein Begriff.

    

  


  
    DIE WELT VON GESTERN


    ERINNERUNGEN EINES EUROPÄERS


    
      	Textgattung: Autobiografie, historische Abhandlung, Künstlerroman


      	Herangezogene Ausgabe: Zweig, Stefan: Die Welt von Gestern. Erinnerungen eines Europäers. insel taschenbuch: Berlin 2013.


      	Erstausgabe: 1942


      	Themen: Bedeutung der Vergangenheit für die Gegenwart, blindes Vertrauen in die menschliche Vernunft und die Zukunft, Judentum, Kunst als höchstes Gut

    


    Zweigs posthum erschienene Autobiografie beleuchtet die Lebensumstände und die Ereignisse im Europa des späten 19. und beginnenden 20.Jahrhunderts. Der Autor erzählt aus seinen glücklichen Kindheits- und Jugendtagen, in denen Wien den Mittelpunkt der Welt darstellte und die Jugend an Fortschritt und Humanismus glaubte. Nie zuvor seien die Menschen so gesund, glücklich und kreativ gewesen. Der wissenschaftliche Fortschritt in dieser Zeit ist beträchtlich und auf dem ganzen Kontinent herrscht Frieden. Allerdings wird diese friedliche Situation schon bald durch einen Krieg überschattet, den Zweig aus nächster Nähe miterleben soll.


    Aus der Sicht eines österreichischen Juden erzählt Die Welt von Gestern, wie sich Europa durch die zwei Kriege verändert. Dabei wird auf die schrecklichen Ereignisse und die Zerstörung, die in Österreich stattfanden, als das Land innerhalb kürzester Zeit seinen Status als Großmacht verlor und zu einem kleinen Land wurde, und den für alle überraschenden und besorgniserregenden Ausbruch des Krieges eingegangen. Es berichtet aber auch von der Begeisterung des Volks für den Krieg und der raschen Ausbreitung von Faschismus und Hass.


    Die Welt von Gestern beschreibt ebenfalls, wie die Menschen in Europa angesichts des Ausbruchs des Zweiten Weltkriegs Glaube und Hoffnung verlieren. Nach dem ersten Weltkrieg waren sie überzeugt davon, die schlimmste aller Zeiten überstanden zu haben und glaubten, nun endlich ein friedliches Leben führen zu können. Denn die Niederlage hatte ihren Lebenswillen längst nicht besiegt und sie hatten sich geschworen, nie wieder einen Krieg zuzulassen. Die Autobiografie ist eine Erinnerung an eine schönere, optimistischere und glücklichere Zeit vor dem Zweiten Weltkrieg und schildert gleichzeitig den Glauben an eine Utopie des Friedens, die sich durchaus hätte bewahrheiten können, sich aber aufgrund der Ereignisse des beginnenden 20.Jahrhunderts komplett auflöste.

  


  
    INHALTSANGABE


    EINE GLÜCKLICHE JUGEND


    Stefan Zweig stammt aus einer der vielen bürgerlichen jüdischen Familien seiner Zeit und wächst in einer Gesellschaft auf, in deren Politik die Gewährleistung des Friedens den höchsten Stellenwert einnimmt. Diese Sicherheit will die Gesellschaft bewahren, indem sie ihren Mitgliedern die Werte und Traditionen des Landes übermittelt. Wie für seine Schicht– und gerade für die Wiener Bevölkerung– üblich, geht Zweig häufig ins Theater und besucht die Kaffeehäuser. Er führt ein stilvolles und bewusst kultiviertes Leben:


    Wien war, man weiß es, eine genießerische Stadt, aber was bedeutet Kultur anderes, als der groben Materie des Lebens ihr Feinstes, ihr Zartestes, ihr Subtilstes durch Kunst und Liebe zu entschmeicheln? Feinschmeckerisch im kulinarischen Sinne, sehr um einen guten Wein, ein herbes frisches Bier, üppige Mehlspeisen und Torten bekümmert, war man in dieser Stadt anspruchsvoll auch in subtileren Genüssen. Musik machen, tanzen, Theater spielen, konversieren, sich geschmackvoll und gefällig benehmen wurde hier gepflegt als eine besondere Kunst. (S.32)


    Zu Beginn des 20.Jahrhunderts ist Wien eine kosmopolitische Stadt, die Besucher aller gesellschaftlichen Schichten anzieht und als Weltkulturhauptstadt gilt. Zweig zufolge stellt die Kunst für die Wiener fast schon eine Art Lebensmittelpunkt dar und so interessieren sich die Einwohner der Stadt beim Zeitunglesen auch nicht für Politik oder Wirtschaft, sondern vielmehr für das Theaterstück, das den jeweiligen Abend aufgeführt werden soll. Zweig genießt eine gewisse (gesellschaftliche) Anerkennung, da er promoviert, seinen ersten Gedichtband veröffentlicht und für die damals angesehenste Tageszeitung schreibt, nachdem deren Redakteur Theodor Herzl sein Talent erkannt hat. Nach diesem großen Erfolg lassen ihn seine Eltern nach Berlin ziehen.


    Zweig verbringt sechs Monate in Berlin, wo er große Unterschiede zwischen Österreichern und Deutschen feststellt (so sind Letztere seiner Meinung nach sparsamer, fast schon geizig, und stellen Ordnung über Freiheit und Recht). Außerdem lernt er Menschen verschiedenster gesellschaftlicher Schichten kennen, die sich sehr von ihm unterscheiden und mit denen er dennoch harmonisch zusammenlebt. Im Anschluss an diesen Aufenthalt fährt Zweig nach Paris, macht dort die Bekanntschaft mit der Pariser Bohème und freundet sich mit Rilke und anderen Dichtern an. Er trifft außerdem weitere berühmte Schriftsteller, nimmt an Diskussionsrunden teil und verbringt den Großteil seiner Zeit mit Übersetzungen der Werke bekannter Autoren, in der Hoffnung, genug vom Leben und der Literatur zu lernen.


    DAS ERWACHSENWERDEN UND DER KRIEG


    Im Sommer 1914 macht Zweig Urlaub. Er möchte das gute Wetter ausnutzen, sich einige Tage in Deutschland erholen und anschließend seinen Freund Émile Verhaeren auf seinem Landsitz in Belgien besuchen. An einem sonnigen Junitag erfährt er jedoch, dass Erzherzog FranzFerdinand in Sarajevo einem Attentat zum Opfer fiel.


    Die Österreicher schenken dem Ereignis zunächst keine große Aufmerksamkeit. Thronfolger FranzFerdinand war beim Volk nicht besonders beliebt, er galt als kalt und unfreundlich. Das Attentat auf ihn führt daher nur zu einem kurzen Moment der Angst, die schnell wieder verfliegt. Die Konflikte in Europa bieten dem Großteil der Bevölkerung jedoch immer mehr Grund zur Sorge. Die politischen Spannungen zwischen den Ländern werden deutlich spürbarer und das Attentat heizt den Aktionismus der Regierungen an. In der Woche, die auf das Attentat folgt, reiht sich eine Drohung, Befürchtung und diplomatische Auseinandersetzung an die andere. Allerdings bleibt es auch dabei und noch herrscht die allgemeine Überzeugung, dass sich die Spannungen schnell legen werden. Die schlechten Nachrichten reißen jedoch nicht ab, sondern sorgen für immer mehr Beunruhigung. Einige Länder, darunter Belgien, mobilisieren nach und nach ihre Streitkräfte aus Angst vor Großmächten wie Deutschland an ihren Grenzen.


    Dem Druck der internationalen Presse nachgebend, erklärt Österreich Serbien schließlich den Krieg. Zweig beschließt daraufhin, nach Hause zu fahren, um die Geschehnisse selbst mitzuerleben. Wieder in Österreich zeigt sich ihm eine andere Welt. Wien ähnelt einer großen Feier, die Einwohner sind euphorisch, die jungen Männer melden sich freiwillig zum Militärdienst und Dichter und Künstler romantisieren den Krieg und dessen Vorzüge. Niemand glaubt auch nur einen Moment an eine Niederlage oder einen langwierigen Krieg.


    Zweig findet die allgemeine Euphorie von Beginn an völlig unnachvollziehbar. In den ersten Monaten sucht er nach gleichgesinnten Journalisten, die wie er die Nationen friedlich vereinen wollen. Doch seine Mühen sind vergeblich. Der Krieg nimmt von Tag zu Tag größere Ausmaße an und zerstört die anfängliche Illusion und Begeisterung. Als er begreift, dass er nichts mehr ausrichten kann, flieht Zweig nach Zürich auf neutralen Boden. Dort verbringt er einige Monate, lebt wieder glücklich mit seinen Mitmenschen zusammen und beginnt, für den Frieden zu schreiben– eine Mission, die er für den Rest seines Lebens verfolgen soll.


    Als Zweig erfährt, dass Österreich die Waffen niedergelegt hat und der Krieg beendet ist, empfindet er es als seine Pflicht, in sein zerstörtes Land zurückzukehren. Er ist erschüttert, als er in den Zug nach Salzburg steigt und den eklatanten Unterschied zwischen den alten österreichischen Zügen, die in einem extrem schlechten Zustand sind, und den Schweizer Zügen bemerkt. Die österreichischen Kontrolleure, die den Passagieren beim Einsteigen behilflich sind, sehen abgemagert und verwahrlost aus, ihre Uniformen sind abgenutzt. Sie scheinen halb verhungert und kämpfen sich mühevoll durch die schäbigen Waggons. Die Ledergurte, die zum Öffnen und Schließen der Fenster dienten, sowie Teile der Polsterung aus demselben wertvollen Material wurden herausgerissen. Durch die gesprungenen Fensterscheiben pfeift der kalte Herbstwind. Immerhin überdeckt dadurch der Rauch und Ruß den Geruch von Tod und Krankheit, der sich in den Wägen festgesetzt hat, als diese während des Kriegs zum Krankentransport verwendet wurden. Da die Kohle knapp ist, können bereits kleine Hügel nicht mehr überwunden werden und die Lokomotive bleibt auf der Strecke stehen.


    Die folgenden Jahre sind beschwerlich und von Armut geprägt. Die neugegründete Republik bricht in sich zusammen und die Inflation erreicht ihren Höchststand. Die Preise verdoppeln sich innerhalb eines Tages, der Schwarzmarkt blüht und das Geld verliert seinen ganzen Wert.


    DIE RUHE VOR DEM STURM


    Obwohl alles bereits verloren schien, gelingt es Österreich– wie auch dem Rest Europas– sich wiederaufzubauen. Zweig verbringt die Zwanzigerjahre in Salzburg auf seinem Landsitz, umgeben von seinen Freunden und Bewunderern. Die Stadt wird zu dieser Zeit zu einem neuen Kulturzentrum, das zahlreiche Besucher anzieht. Zweig wird zu Konferenzen in Westeuropa, den USA, Russland und Lateinamerika eingeladen. In Deutschland verkaufen sich seine Romane und Biografien millionenfach und werden in zahlreiche Sprachen übersetzt. Mit Richard Strauß, einem der beliebtesten Komponisten der Zeit, der auch von den Nationalsozialisten hochgeschätzt wird, schreibt Zweig zudem eine Oper.


    Trotz des schönen Scheins bemerkt Zweig, wie in zahlreichen europäischen Städten die Arbeiterbewegung nach und nach von jungen, organisierten, bewaffneten und uniformierten Gruppen– den Nationalsozialisten– verdrängt wird.


    Adolf Hitler, der zuvor nur ein unbedeutender Soldat war, scheint von einem Tag auf den anderen an politischer Bedeutung gewonnen zu haben und versammelt immer mehr Anhänger um sich. Mit seinen Versprechen, die Wirtschaft anzukurbeln und dem Kommunismus ein Ende zu setzen, findet er bei tausenden Deutschen Zuspruch. Anfänglich schenkt Zweig dem Mann mit seinen Hasstiraden wenig Beachtung, er bemerkt jedoch bald, dass ihn einige seiner Freunde nicht mehr besuchen und zahlreiche weitere nicht mehr mit ihm in der Öffentlichkeit gesehen werden wollen.


    Eines Tages steht die Polizei vor seine Tür, um sein Haus zu beschlagnahmen– für Zweig, der mit allen Freiheiten des 19.Jahrhunderts aufgewachsen ist, eine ungeheuerliche Beleidigung. Er beschließt, zur Erholung für einige Tage nach England zu fahren und der angespannten Lage in Österreich zu entkommen. Dort lässt er seine Freundschaft mit Sigmund Freud wiederaufleben, dem er schon mehrmals begegnet ist. Während seines Englandaufenthalts spitzt sich die Lage in Österreich aufgrund der Hilflosigkeit angesichts der deutschen Drohungen jedoch zu.


    Zweig beschließt daraufhin zu seiner eigenen Sicherheit in London zu bleiben. Dort erlebt er mit, wie Großbritannien Deutschland den Krieg erklärt, und wird sich bewusst, dass er auch hier als Jude und Staatenloser bald ausgeschlossen werden wird. Fern der Heimat, müde und verzweifelt emigriert Zweig gemeinsam mit seiner Ehefrau nach Lateinamerika. Dort schreibt er seine Autobiografie und nimmt sich schließlich, in der festen Überzeugung, Hitler würde den Krieg gewinnen, das Leben.


    
      DEN FEIND ZUM NACHBARN


      Ohne es zu wissen, lebte Zweig nicht weit von Hitler entfernt. Salzburg liegt an der deutsch-österreichischen Grenze. Auf der anderen Seite des dort verlaufenden Gebirgszugs liegt die Kleinstadt Berchtesgaden, in der Hitler einen Zweitsitz, den Berghof, besaß. Die Region war daher Zentrum der Aktivitäten des aufstrebenden Nationalsozialismus, denen Zweig jedoch wenig Beachtung schenkte.

    

  

OEBPS/Images/derQuerleser-promo-top.jpg
DER
(QUERLESER

Auf derQuerleser.de findest Du:
Zahlreiche verstandliche und
detaillierte Lekturehilfen in
Nullkommanichts in digitaler
Version oder als Taschenbuch.

derQuerleser.de





OEBPS/Images/9782808010559_coverMarketing.jpg
&
R

Y,
Lot





